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Funf und Zwanzigſter Jahrgang.
Quartal. Mittwoch den 17. September 1851. Stück 23.

Bekanntmachung.
33

Die Prüfung der in Folge meiner Bekanntmachung vom 18. Juni e., Stück 45. des Kreisblatts, eingegangenen
Reklamationen der Landwehrleute wird

Donnerstag den 25. d. Mts. früh 9 Uhr,
im hieſigen Bürgergartenlokale ſtattfinden.

Die Ortsrichter, aus deren Gemeinden Reklamationen eingegangen ſind, haben ſich hierzu einzufinden und be
merke ich, daß auch den Betheiligten geſtattet iſt, hierbei zu erſcheinen.

Diejenigen Landwehrleute, welche die Arbeitsunfähigkeit ihres Vaters als Reklamationsgrund angeführt haben,
haben letztern der Commiſſion vorzuſtellen. Wer jetzt noch Grund zur Reklamation haben ſollte, kann dieſelbe bis zum
20. d. Mts. an mich einreichen.

Merſeburg, den 13. September 1851.

Ob wohl der König ein ehrlicher Mann iſt?
Der Prinz Ludwig, der Bruder des jetzigen Königs,

war, als er noch lebte, Chef des Schwedter Dragoner Re
giments geweſen. Zu Weihnachten des Jahres, da er ſtarb,
wollte ſein Vater ihm die Herrſchaft Schwedt ſchenken, aber
wegen der todesgefährlichen Krankheit kam es nicht dazu.
Doch hatte der Prinz bei ſeinem mehrmaligen Aufenthalt
in der alten markgräflichen Reſidenzſtadt Schwedt ſchon Ge-
legenheit gehabt, die Leute dort kennen zu lernen, und ſich
durch Thaten königlicher Geſinnung und Theilnahme bei
ihnen in gutes Gedächtniß zu ſetzen.

Unter Anderem war ihm bei Spatzierfahrten auf der
Oder ein ehrlicher, braver Fiſcher bekannt geworden. Der
mußte für ſeine zahlreiche Familie ein neues Haus bauen,
Der Prinz verſprach ihm dazu ſechstauſend Thaler: in vier
maligen Terminen, jedesmal fünfzehn hundert Thaler.

Einmal war dieſe Zahlung an den armen Mann ge-
„gangen. Da ſtarb der Prinz. Und nach kurzer Zeit auch
der Fiſcher. Sein armes Weib blieb mit den vielen Kin-
dern allein übrig. Als zum zweiten Termin die Zahlung
der nächſten funfzehn hundert Thaler ausblieb, ſah ſie ſich

in der ſchlimmſten Lage.
Um dieſe Zeit war es, daß der Kronprinz König wurde.

Das arme Weib überlegte bei ſich: „iſt der König von Sinn
und Herz ein rechter Bruder des Prinzen Ludwig, ſo muß
er deſſen Verſprechen für ſeines nehmen und mir das Haus
bauen.“ Kaum war der Gedanke in ihre Seele gekommen,
da machte ſie ſich auch ſchon auf und ging nach Berlin.

Als ſie vor den König gelaſſen wurde, ſprach ſie treu
und offen zu ihm, wie ſie es in Schwedt unter ihren Leuten
ewohnt war. Sie wußte nichts von den Worten „Maje

tät“ und dergleichen. Sie ſprach ſchlechtweg per „Er“
oder wie ſie es platt ſagte: „He“ zum König. Wenn ſie
vom Prinzen Ludwig ſprach, ſagte ſie nicht: „Euer Maje-
ſtät Bruder,“ fondern geradeaus Sein Bruder.“ Der
König verſtand die treuherzige, ungeſchmückte Art recht wohl
und hatte Sinn dafür.

Der Königl. Landrath Weidlich.

Als das arme Weib nach ihrer langen Erzählung end
lich mit den Worten ſchloß: „Sein Bruder war ein ehrlicher
Mann, und ich hoffe, Er wird das auch ſein, und da Er
nun was geworden iſt, mir auch mein Haus bauen laſſen
gab er ihr bald Brief und Siegel mit dem Befehl daxin,
W Zahlungen in den beſtimmten Terminen fortgeſetzt
werden.

„Das iſt ſchon gut,“ ſagte die Frau; aber werden die
Herren in Schwedt das auch reſpectiren?“ „Jch denke
doch,“ erwiderte der König. Und das Weib ging fort.
„Na, die werden Augen machen, die Herren in Schwedt,“
dachte ſie.

Als das Haus nun fertig war, wollte ſie ſich auch beim
Könige bedanken. Sie ſann nach, was das Paſſendſte zum
Geſchenk für ihn wäre. Endlich fiel ihr ein Fäßchen Neun-
augen ein. Jhre Leute hatten ſie ſelbſt gefangen. Wieder
machte ſie ſich auf den Weg und brachte es dem Könige.

Wie ihr Sinn in der Zeit unverändert geblieben war,
ſo auch ihre Sprache. Sie hatte noch dieſelbe gerade und
derbe Art, die Könige in den Paläſten nicht oft zu hören
bekommen. „Ich ſehe,“ ſprach ſie, „daß Er ebenſo ein ehr
licher Mann iſt, wie Sein Bruder drum bring' ich Jhm
auch etwas für Seine Mühe.“

Der König mochte wohl ſehr neugierig ſein, was im
Fäßchen wäre. Als er denn erfuhr, daß es Neunaugen
waren, lachte er herzlich bei ſich, bedankte ſich aber alles
Ernſtes bei dem treuherzigen, braven Fiſcherweib und ent
ließ ſie abermals mit einem Gegenpräſent.

Das Fäßchen Neunaugen aber gab er ſeiner Frau, der
Königin in die Wirthſchaft.

Aecht engländiſch.
Schon vor längerer Zeit hat der ſchwankende Zuſtand

des Glockenthurms der Kathedrale zu Orleans deſſen Ein-
wohnern einige Beſorgniß erregt, die in jüngſter Zeit durch
die Eigenthümlichkeit eines Engländers aufs Neue angefacht
wurde. Es iſt dies derſelbe Jnſulaner, der durch ſeine Lei



denſchaft für heftige Emotionen vor mehren Jahren Gegen
ſtand der Aufmerkſamkeit ſämmtlicher engländiſcher Journale
wurde. Damals hatte er eine Menagerie beſucht, und von
dem Gedanken ergriffen, daß der Beſitzer derſelben ohnfehl-
bar einſt dem Löwen, dem er täglich mehre Beſuche in ſei-
nem Käfig abſtattete, zur Beute fallen würde, ſchloß er ſich
jenem auf das Jnnigſte an, begleitete ihn auf allen ſeinen
Reiſen und wohnte jeder öffentlichen Ausſtellung der Thiere
bei, von Ungeduld verzehrt, den ſchrecklichen Moment ein-
treten zu ſehen, der ſeine Ausdauer endlich durch die Ver-
nichtung ſeines neuen Lebensgefährten krönen ſollte. Mehre
Jahre verſtrichen auf dieſe Weiſe; die Freunde gewannen
ſich mit jedem Tage lieber; waren bis auf die Viſiten bei
Sr. Majeſtät der Wälder unzertrennlich, und kein Abend
verſtrich, an dem vorm Schlafengehen der Thierbändiger
ſeinem Gefährten nicht lächelnd zurief: „Für heute wars
nichts, worauf dieſer unabänderlich zurief: „So hoffe
ich, es wird morgen ſein.“ Und dieſes „Morgen“
trat endlich mit ſeiner furchtbaren Bedeutſamkeit ins Leben.
Kaum hatte der kühne Löwenzwinger die Schwelle des gefangenen
Thieres überſchritten, als deſſen angeborne Wildheit die Kette
der Zucht und Gewohnheit ſprengte und ſeinen bisherigen
Herrn in furchtbarer Wuth in eine unkenntliche Fleiſch
maſſe verwandelte, zum allgemeinen Entſetzen aller Anweſen-
den, bis auf des Dahingeſchiedenen Freundes, der im ſtillen
Selbſtbewußtſein den Triumph ſeiner ſiegenden Ausdauer
genoß. Doch auch die gewaltigſten Emotionen geben wie-
der der Ruhe Platz. Sie trat auch bei unſerm Engländer
ein und mit ihr der alte Spleen, die alte Langweile, die
alte Sucht nach heftigen Gemüthsbewegungen. Er reiſte,
forſchte, ſuchte und fand nichts. Da führte auf einer
Reiſe nach dem ſüdlichen Frankreich ſein Glücksſtern ihn
durch Orleans. Er fuhr an der Kathedrale vorüber, erblickte

den Glockenthurm und rief entzückt wie Archimedes: „Eu-
reka! Jch habe es gefunden!“ Sogleich läßt er
halten, abpacken, und miethet in der Umgegend von Sainte-
Eroix eine Wohnung, von deren Fenſter aus er bequem den
Glockenthurm gewahren kann, wie den Platz, auf den dieſer
nothwendig einſt niederſtürzen muß. Hier ſitzt er gleich dem
Toggenburger Ritter unbeweglich von Morgen bis ſpät
Abends und ſtarrt hoffnungs und erwartungsvoll dem Gegen-
ſtande ſeiner Sehnſucht entgegen. So wie er ſchlafen geht,
muß ſein Diener Wache halten und ihn bei jedem aufſteigen-
den Winde wecken, der ihn denn raſch den Armen Mor-
pheus entreißt, ſeinen ſehnſüchtigen Blicken am Fenſter Raum
zu geben. Es ſcheint, daß er die Hoffnung hegt, nicht ſo
lange wie auf den Löwen zu warten und ſeiner Ungeduld
im Jahre achtzehn hundert zwei und funfzig quitt zu werden.

Hülſenfrüchte leichter verdaulich zu machen.
Es iſt bekannt, daß Hülſenfrüchte, wie Erbſen, Linſen

und Bohnen, vielen Perſonen nach dem Genuſſe nicht gut
bekommen, obgleich jene Samen zu den nahrhafteſten Spei-

ſen gehören. Ein ſehr gutes Mittel, dieſelben leichter ver
daulich und zugleich angenehm ſchmeckend zu machen, iſt,
wenn man jene Früchte einige Tage vorher, ehe man ſie
kochen will, mit ſoviel Waſſer übergießt, daß dieſelben eben damit
bedeckt ſind. Nach einiger Zeit erweichen ſie und fangen
an zu keimen ſobald der Keim ohngefähr 2-3 Linien
lang hervorgetreten, was nach etwa 2 Tagen der Fall iſt,
kocht man nun die Erbſen e. auf die gewöhnliche Weiſe.
Die Hülſen treten dabei an die Oberfläche der kochenden
Maſſe und können leicht entfernt werden.
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Diejenigen Hausfrauen, welche den Verſuch machen,

werden es wohl dem Einſender Dank wiſſen, ſie hierauf
aufmerkſam gemacht zu haben. Da durch das Keimen ein
Theil des Stärkemehls in Zucker übergeht, ſo läßt ſich der
angenehme Geſchmack der ſo behandelten Hülſenſfrüchte, ſo

wie ihre leichte Verdaulichkeit, leicht erklären.

Kirchliches.
An Feſttagen wird in unſerer Stadtkirche St. Max.

von dem Herrn Kantor Pippel, der ſich bei den dürftigen
Kräften und Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehen, kein geringes
Verdienſt erworben Kirchenmuſik aufgeführt und, dadurch
nicht wenig zur Erhebung der Herzen beigetragen. Wenn
aber geſungen wird, wünſcht gewiß jeder Zuhörer nicht blos
die Töne zu hören, ſondern auch den Text zu vernehmen.
Dies iſt nun aber nicht immer der Fall. Es ſoll damit
nicht etwa unſerm Sängerchore ein Vorwurf gemacht wer-
den, denn wie ſelten verſteht man faſt überall ſelbſt beim
Sologeſange von kunſtgeübten Sängern, was geſungen wird
und beim Chorgeſange gehört es, wenn nicht etwa der Text
ſchon bekannt iſt, gewiß zu den Seltenheiten, daß man die Worte
deutlich vernehmen kann. Man ſucht dieſem Uebelſtande
dadurch zu begegnen, daß man, namentlich bei größern Ge-
ſangaufführungen, den Zuhörern gedruckte Textbücher“ in die
Hände giebt. Am erſten Pfingſtfeiertage wurde in unſerer
Stadtgemeinde gewiß jeder Kirchgänger erfreut, als ihm an
der Kirchthür von einem Chorknaben unentgeltlich ein ge-
drucktes Blatt überreicht wurde, worauf der Text zur Kirchen
muſik an beiden Feſttagen enthalten war. Zwei wackre
Bürger und fleißige Kirchenbeſucher unſerer Stadtparochie,
deren Namen ich mit Vergnügen nennen würde, wenn ſie
es nicht ausdrücklich ſich verbeten hätten, hatten auf ihre
Koſten 400 Exemplare dieſer Texte drucken laſſen und haben
ſich gewiß dadurch gerechte Anſprüche auf unſere Dankbar-
keit erworben. Wie aber jede gute und ſchöne That zur
Nachahmung auffordert, ſo auch dieſe. Am nächſten Feſt-
tage, alſo am Erndtedankfeſte, wird man ſich an den
Kirchthüren wieder nach einem ſolchen Terxtblatte umſchauen
und es wird ebenfalls eins verabreicht werden. Sollte
aber für dieſe beiden Geber mit der Zeit das Opfer nicht zu
groß werden Wenn aber mehrere fleißige Kirchenbeſucherſch vereinigen, ſo läßt ſich mit einer ſehr kleinen Gabe jedes-

mal die Ausgabe beſtreiten. Einer dieſer beiden braven
Bürger wird beim nächſten Falle mit einer Anfrage um
Beiſteuer zu dieſem Zwecke bei einigen ſeiner guten Freunde
und Bekannten erſcheinen und wünſchen wir, daß er nirgends
vergeblich vorſprechen möge.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: ein außerehel. Sohn.
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Schuſter eine Tochter (todtgeb.)

dem Schneidermſtr. Schliephake ein Sohn dem Handarbeiter Röſer eine Toch
ter dem Handarbeiter Bollmann eine Tochter dem Bürger und Tiſchlermſtr.
Winter eine Tochter dem Brennerei- Jnſpector Heilemann ein Sohn dem
Gepäckträger Pertus eine Tochter ein außerehel. Sohn. Getrauet:
der Handarbeiter Höfer aus Reudnitz bei Leipzig mit Jgfr. Marie Friederike
Keck der Holzhändler Reichenbach mit Frau Marie Eleonore Ulrike geſch.
Stieme geb. Winter. Geſtorben: der Bürger, Schenk- und Speiſe-
wirth Müller, im 67. J., an Bruſtkrankheit.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Ronniger ein Sohn

dem Handarbeiter Martin eine Tochter dem Rad und Stellmachergeſellen
Laſſe ein Sohn dem Handarbeiter Weiſe ein Sohn. Geſtorben: der
hinterl. einzige Sohn des Zimmermanns Spott, 32 J. 3 M. 2 W. alt, am
Nervenfieber.
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Freiwillige Subhaſtation.
Königl. Kreisgericht zu Merſeburg, II. Abtheil.

Erbtheilungshalber ſollen folgende zum Nachlaſſe der
Wittwe Marie Eliſabeth Buſchendorf geb. Schladebach
gehörige Grundſtücke, als:

A. in Eröllwitzer Flur:
1) eine Wieſe in den Teichwieſen, Nr. 714. des Flur-

buchs, taxirt 32 Thlr. 15 Sgr.,
2) zwei Wieſen in den Grundweiden, Nr. 399 b. 407 b.,

taxirt 45 Thlr.,
3) einen Acker Feld in der Hinterkrinitz, Nr. 443b.,

taxirt 20 Thlr.,
4) eine Wieſe in Teichwieſen, Nr. 707. des Flurbuchs,

taxirt 32 Thlr. 15 Sgr.
B. in Daspiger Flur:

5) eine 4 Hufe Feld, Nr. 259 a. 811I c. 380 a. 684 a.
447 a. 621 c. 66. 136. 240. 505 a. 923 c. 1003 a. 1122a.
1254 a. 1263 a. des Flurbuchs, taxirt 190 Thlr.

C. in Spergauer Flurk:
6) eine 4 Hufe Feld in der deutſchen Mark, Nr. 252 a.

319 a. 521 b. 445b. 1119b. 3012 b. des Flurbuchs,
tarirt 230 Thlr.,

am 2. Oktober 1851, Vormittags 10 Uhr,
in der Gemeindeſchenke zu Cröllwitz unter den bekannt zu
machenden Bedingungen freiwillig ſubhaſtirt werden.

Poſt Dampfſchiff- Verbindung zwiſchen Preußen
und Schweden.

Die Poſt Dampfſchifffahrten finden in dieſem, Jahre
wie folgt ſtatt:
J. Zwiſchen Stettin und Yſtadt reſp. Stockholm

wöchentlich einmal,
aus Stettin: Donnerstag Mittags, nach Ankunft

des um 63 Uhr früh von Berlin abgehenden Eiſen-
bahnzuges,

in Yſtadt: Freitag Morgens, zum Anſchluß an das
in Yſtadt anlegende, von Lübeck nach Stockholm ge
hende Dampfſchiff, welches Sonntag Mittags
in Stockholm eintrifft;

entgegengeſetzt:
aus Yſtadt: Sonnabend Vormittags, nach An

kunft des Dampfſchiffes von Stockholm,
in Stettin: Sonntag Morgens, zum Anſchluß an

den um 12 Uhr Mittags nach Berlin abgehenden
Eiſenbahnzug.

II. Zwiſchen Stralſund und Yſtadt wöchentlich
zweimal,

aus Stralſund: Sonntag und Donnerstag
Mittags, nach Ankunft der Perſönenpoſt von Stet-
tin und Paſſow (Berlin),

in Yſtadt: Montag und Freitag früh, zum An-
ſchluß an die Poſt nach Stockholm

entgegengeſetzt:

aus Yſtadt: Montag und Freitag Abend, nach
Ankunft der Poſt von Stockholm,

in Stralſund: Dienstag und Sonnabend Vor-
mittag s, zum Anſchluß an die Schnellpoſt nach
Paſſow (Berlin).

Die letzte Fahrt von Stettin findet am 23. October
dieſes Jahres, und die letzte Fahrt von Stralſund am
27. November dieſes Jahres ſtatt.

Das Paſſagiergeld beträgt zwiſchen Stettin und
Yſtadt: I. Platz 10 Thlr., II. Platz 6 Thlr., III. Platz
3 Thlr. Pr. Cour. und zwiſchen Stralſund und Yſtadt:

I. Platz 6 Thlr., II. Platz 3 Thlr., III. Platz 13 Thlr.Pr. Cour. Auf Mitnahme von Kiüdern h du Reiſen
von Familien findet eine Moderation Anwendung. Güter
werden gegen billige Fracht befördert.

Berlin, den 9. Auguſt 1851.
General-Poſtamt.

e Bekanntmachung.Der Bedarf der hieſigen Saline an Bauholz und Schneide
waaren für das Jahr 1852 ſoll im Wege der Lieitation be
ſchafft werden und iſt hierzu Termin auf
Montag den 6. October e. Vormittags 11 Uhr,
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, wozu Unternehmer
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen
und ſpeciellen Angaben der Anlieferung im Termine ſelbſt
bekannt gemacht werden, auch vorher in unſerer Regiſtratur
einzuſehen oder gegen Erſtattung der Kopialien von derſelben
abſchriftlich zu erlangen ſind.

Dürrenberg, den 9. September 1851.
Königlich Preußiſches Salz-Amt.

Aucetion in Merſeburg. Freitag den 3. und
Sonnabend den 4. Oetober e. von Vormittags 9 Uhr
an, ſollen im Lohgerbermſtr. Dietrichſchen Hauſe

in hieſiger Oelgrube Nr. 323., verſchiedene gute
Meubles, als Seeretaire, Kleider-, Wirthſchafts- und
Küchenſchränke, Sophas, Tiſche, Stühle, Bettſtellen, Uhren
2c., ſo wie auch Zinn, Kupfer, Küchen und Waſchgeräth-
ſchaften, Marktkiſten und dergl. Sachen mehr, meiſtbietend,
gegen gleich baare Bezahlüng, verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. September 1851.
Rindfleiſch, Auct. Comm. und gerichtl. Taxator.
Wagen- und Pferd- Verkauf.

Ein ſtarker einſpänniger (auch zweiſpännig zu fahrender)
Leiterwagen, erſt vor 2 Jahren gebaut und ein ſtarkes brauch-
bares Arbeitspferd ſtehen zum Verkauf Oberaltenburg Nr. 824.

Verkauf.Ein dauerhaft gearbeiteter und gut gehaltener Maha
goni-Schreib Secretair ſteht zum Verkauf bei dem

Tiſchlermeiſter Kirchner.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe und eine hoch-

tragende ſtehen auf dem Rittergut Blöſien zum Verkauf.
Harlemer, und Berliner Blumenzwiecbeln in schöner

Auswahl angekommen bei
J. V. Grumhbach.

d Y Kräutern erzeugt, iſt in anerkannter
h Vortrefflichkeit in Merſeburg nur
9 in der Garckeſchen BuchhandlungD) (à Original Packetchen 6 Sgr.) zu haben. Dieſe

von dem Hohen Königl. Preuß. Miniſterium der

Kräuter- Seife iſt das beſtgeeignetſte Mittel gegen
Sommerſproſſen, Finnen, Hitzblattern, ſowie gegen

S ſpröde, trockene und gelbe Haut, ſie trägt zur Er-
friſchung und Stärkung der Haut weſentlich bei,

S verſchönert und verbeſſert den Teint und erhält
denſelben in lebensfriſchem Anſehen; ebenſo eignet
ſie ſich ganz vorzüglich für Bäder.

aus diesjährigen Frühlings

Medicinal- Angelegenheiten approbirte arom. med.

Gubitz Volkskalender 1852
in der Garcke'ſchen Buchhandlung Friedr. Stollberg.)



„Empfehlenswerth für BDierbrauer.“
Bei A. M. Colditz in Jüterbog iſt erſchienen und

durch alle Buchhandlungen in Merſeburg durch die
Garcke'ſche Buchhandlung, Fr. Stollberg) zu beziehen

Hörſtke, J. C. F., der praktiſche Bierbrauer,
oder Anleitung zum Brauen der vorzüglichſten ein-

fachen und Lager- oder Doppelbiere. Mit Hinwei-
ſung auf die Hauptbedingniſſe, ein gutes Bier zu
brauen, oder das Verfahren der baier'ſchen Bier
brauerei, und Mittheilung verſchiedener bewährten
Geheimmittel für Bierbrauer und Schankwirthe. Nebſt
einem Anhange eine gründliche Anleitung zum Hopfen-
bau enthaltend. 8. Broch. Preis 15 Sgr.

e Dieſes mit vielem Fleiße ausgearbeitete Buch
enthält eine in möglichſter Kürze zuſammengeſtellte Darſtel-
lung die ſich nur an das Weſentliche hält und die Aus-
führung von Verſuchen erleichtert. Es wird gewiß von Jedem
mit Befriedigung geleſen werden.

Anzeige.Von den ſo heilſam wirkenden Rheumatis-
mus-Ableitern aus der Fabrik der Herren Wilh. Meyer
et Co. in Breslau empfing friſche Zuſendung und empfehle
ſolche dem geehrten Publikum; das beigefügte Atteſt ſagt
das Uebrige. L. Zimmermann, Neumarkt.

Atteſt.Jn Bezug auf Jhre Annonce in der Zeitung für Nord-
Deutſchland erſuche ich Sie, mir einen verbeſſerten Rheuma-
tismus Ableiter von Wilh. Meyer et Co. in Breslau zu
dem Preiſe von 8 Ggr. mit der Poſt baldigſt zu überſchicken
und dieſen Betrag durch Poſtvorſchuß zu beziehen. Früher
hat mir ein ſolcher Ableiter ſehr erſprießliche Dienſte gethan,
während ich von den Goldbergerſchen Ketten gar keine Wir-
kung verſpürte. Ergebenſt

Dr. jur. Crauel.
Bekanntmachungen. eRitter- und Landgüter, Waſſer- und Windmühlen, ſo

wie Gaſt und Schankwirthſchaften werden zum Verkauf
oder Tauſch unter vortheilhaften Bedingungen nachgewieſen

durch Karſtädt in Röſſen, Commiſſ.
Kapitalien zum Betrage von 1200 Thlr. 1000 Thlr.,

700 Thlr., 500 Thlr. und 300 Thlr., ſind gegen ſichere Hy-
pothek auszuleihen durch Karſtädt in Röſſen, Commiſſ.

Eine Fleiſcherbank, worin das Geſchäft ſeit langen
Jahren ſchwunghaft betrieben worden iſt, weiſt zum Verkauf
oder Verpachtung nach Karſtädt in Röſſen, Commiſſ.

Eine Kohlenſchacht mit bedeutendem Abſatze wird unter
vortheilhaften Bedingungen gegen 3 bis 5000 Thlr. An-
zahlung zum Verkauf nachgewieſen durch

Karſtädt in Röſſen, Commiſſ.

Wieſen- Verkauf.
18 Acker Heu- und Grummetwieſen ſind im Einzelnen

oder im Ganzen zu verkaufen durch
Karſtädt in Röſſen.

Eine Stube mit Meubles iſt zu vermiethen bei
der Wittwe Braconier.

322
Obſtverpachtung. Freitag den 19. September,

Vormittags 10 Uhr, ſoll auf dem Rittergute Kleinlauch-
ſtädt der diesjährige Ertrag an Birnen, Aepfeln und
Pflaumen anderweit, gegen gleich baare Zahlung, ver
pachtet werden.

Donm Nr. 237. iſt ein Logis, möblirt, nebſt Pferdeſtall,
zu vermiethen.

Anzeige. Einem geehrten Publikum zeige ich hier-
mit ergebenſt an, daß ich die Gaſtwirthſchaft und Reſtauration

S e e„„Zum Herzog Chriſtian“
hierſelbſt übernommen habe.

Langjährige Erfahrung, ſowie durch Verabreichung guter
Speiſen und Getränke laſſen mich hoffen, jeden billigen An-
forderungen zu entſprechen und bitte, mein Unternehmen
durch zahlreichen Beſuch zu unterſtützen.

Merſeburg, den 15. September 1851.
Friedr. Brode.

Schlachtefeſt
Donnerstag den 18. in der Bierhalle,

früh 9 Uhr Wellfleiſch.
Warnnung.Obwohl ſämmtlichen Viehbeſitzern im Merſeburger Kreiſe

durch den Königlichen Landrath Herrn Weidlich zu Merſe
burg unterm 12. Auguſt d. J. im hieſigen Volksboten mit-
getheilt worden iſt, daß die Cavillerei-Privilegien ihre frühere
Gültigkeit haben und alle Perſonen, welche ſich eines Ein-
griffs in die Rechte der Caviller ſchuldig machen, zur Unter
ſuchung und Beſtrafung gezogen werden ſollen ſo, kommen
deſſen ungeachtet in meinem Bezirke noch Fälle vor, wo gegen
die geſetzlichen Beſtimmungen gehandelt wird.

Jndem ich daher alle in meinem Bezirk gehörende Vieh-
beſitzer vor derartigen Handlungen warne, ſichere ich zugleich
demjenigen, welcher mir einen Eontraventionsfall glaubhaft
nachweiſt, eine Belohnung von 1 bis 2 Thalern zu.

Lützen, den 10. September 1851.
Robert Schmeißer, Scharfrichterei-Beſitzer.

Auf dem Wege von Wallendorf nach Merſeburg iſt am
vergangenen Donnerstag ein ſilbernes Armband verloren
worden. Wer daſſelbe gefunden, wird dringend erſucht es
bald in der Expedition des Merſeburger Kreisblatts abzu
geben und dagegen eine angemeſſene Belohnung wenn
er ſie wünſcht (außer dem Dank der Verliererin) in
Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 15. September 1851.
Am 9. d. M. ſtarb zu Löpitz nach langem ſchweren

Leiden unſer guter Bruder und Onkel, Herr Carl Ludwig
Munckelt aus Leipzig Beſitzer des Ritterguts Löpitz bei
Merſeburg. Seinen und unſern Verwandten und Freunden
zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt hierdurch an und
bitten um deren ſtille Theilnahme.

Leipzig, den 12. September 1851.
Johann Adolph Munckelt.
Jul. Conſtanze Schleinitz,

geb. Röder.
Marktpreiſe vom 13. September.
thl. r thl.ſg.pf. thl.ſſs.pf. thl. ſg.pf-Weizen 1 bis 2 3 Gerſte I 3 i 5Roggen 128 9 bis 2 Hafer 22) 6 bis I
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